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religiöſe Einfluſs mehr oder minder hervortreten, ob hier der Geiſtliche
als Geiſtlicher und dort unächſt nur als Mitglied der Geſellſcha
auftreten ſoll In Frankreich wird viellei nach unſerem Ge⸗
ſchmacke das religiöſe oment ſe bei rein ſocialen Unter—⸗
nehmungen ſehr hervorgehoben. iellei haben jedo auch
die en Männer, die das thun, nicht ganz Unrecht, wenn ſie uns
vorwerfen, daſs wir das wenig thun, und wenn ſie meinen, wir
kämen beſſer zum Ziele, falls wir das religiöſe, das katholiſche, das
kir  1  E oment mehr etonen würden. Jedenfalls macht eS nicht
den günſtigſten Eindruck, wenn der Geiſtliche In einer ede 2*  ber
Ociale inge ſich ſo ängſtli Ute ein Wort zu prechen, das nicht
jeder Proteſtant und Freimaurer auch ohne Gewiſſensbedenken unter⸗
ſchreiben könnte, oder enn EL nur vom Ruhetag und von ein paar
Stunden der Vorbereitung auf teſen, en von der onntags⸗
ruhe ſpri und die en chriſtlichen Ausdrücke Sonn⸗ und Feiertag,
Sonntagsfeier nd Feierabend umgeht Täuf nicht alles, ſo würde
bald ein größerer ortgang der ſocialen ewegung zu erkennen ſein,
enn der atholiſche und 1  1  E Charakter offener bekannt,
entſchiedener vom kirchlichen Leben, von der Betheiligung kirch⸗
lichen Vereinen gehandelt würde Viele warten nUur darauf,‚ daſs
dieſes erlöſende Wort ausgeſprochen werde. Die ſich daran ſtoßen,
gehören doch nicht zu uns Die CS etwa noch fürchten, gehen Ur  0
und entſchieden mit Uns, enn nur erſt das Eis gebrochen iſt

1es ſind die vier Geſichtspunkte, Unter denen die Ociale rage
für uns mn Betracht Imm Darnach beantworte ſich nun leicht
die uns geſtellte rage, die wir Im Folgenden zu löſen verſuchen
wollen

Ehedispenſen Im uneren Forum.
Von Prälat Dr Johann Pruner, Dompropſt N Eichſtätt.

Zu den Gegenſtänden, E angehenden Seelſorgern oft
große Schwierigkeiten bieten, gehören die Im inneren brum ET·
ledigenden Ehedispenscaſus. arauf bezügliche nfragen veranlaſsten
die hier veröffentlichte Beſprechung der nachfolgenden paſtoral⸗theo⸗
logiſchen Lehrpunkte

Ehehinderniſſe gehören vor das innere Forum?
4 An Wwen und in welcher Form iſt das Geſuch Dispenſe

in geheimen Impedimenten richten?



525

III E (ormen ſind bei Vollzug dieſer Dispenſen zu
beachten

Ehehinderniſſe gehören vor das innere
Forum?

2 Nur die geheimen hehinderniſſe competieren
Um Gewiſſensforum. ſind aber geheim? gibt Ehe⸗
hinderniſſe und Eheverbote, we In einer äußeren offenkundigen
Thatſache begründet ſind, und Qher nite geheim ſein können.
Es gibt andere, E zwar actiſch ſich der öffentlichen Kenntnis
entziehen können, aber doch immer durch QAten erweisbar ſind, die
ſich leicht erkunden laſſen, wie alle legitimen Verwandtſchaften,
heilige eihe, die Ordensgelübde; und teſe müſſen In der ege
als öffentliche Impedimente angeſehen und behandelt werden, auch
enn ſie unbekannt ſind Dispenſe von denſelben kann nur (Aus⸗
nahmen tehe Unter Im äußeren brum erbeten, erthei und
vollzogen werden. Dasſelbe gilt von jenen, die thatſächlich nicht
nULr ganz geheim, ondern auch Uunerweisbar ſind, aber von den Be⸗
theiligten ohne Infamie und ſonſtige Nachtheile Im äußeren orum
éekannt gegeben werden können, wie geheime Eheverſprechen,
aus welchen das Ehehindernis der öffentlichen Ehrbarkeit entſtanden iſt

Dagegen gibt ‘S auch Ehehinderniſſe, E threr atur nach
geheim ſind, und In der ege ſo viel al möglich geheim gehalten
werden; Ahin gehören da In einem ganz privat vor ott allein
abgelegten Gelübde begründete Eheverbot, und alle Impedimente,
welche entſtanden ſind QAus ſündhaften Handlungen (affinitas
Unter Umſtänden auch Consanguinitas COpPUlA I1Ilicita; crimen).
Dieſe können aber nur ſo ange als ganz geheim (imp. O0mnino
OCCUlta behandelt werden, als ſie außer den Perſonen, die das Impedi⸗
men beurſacht haben, niemand, als en einer ganz verſchwiegenen
Perſon ekannt ſind, und ehen deshalb die Unmöglichkeit beſteht,
einen Beweis für ſie 3u erbringen. Wiſſen o viel Perſonen davon,
daſs ein Beweis der Sache möglich wäre, beſteht aber nach den ob⸗
waltenden Umſtänden moraliſche Gewiſsheit, daſs dieſelben ſchweigen
werden, ſo iſt wenigſtens das Impediment noch geheim 3u nennen,
obwohl nicht „Omnino 0ecultum“. Das Urtheil darüber, obh ſolche
Gewiſsheit beſtehe, äng ah von der Zahl der Perſonen, —
In großen Städten größer ſein darf (etwa 10—15), al In kleineren
Orten, von dem Charakter erſelben, von dem Intereſſe, da
ſie daran haben, daſs die 2.—  S  ache ekannt werde, oder daſs ſie geheimeibe, von ihren etwaigen Beziehungen zu denjenigen, wedie Ehe eingehen wollen 08d ſchon eingegangen haben.

Sobald bei rwägung aller Umſtände * ſehr 3u fürchten ſcheintdaſs Offenkundigkeit entſteht, können auch Ehehinderniſſe der oben
erklärten zweiten Art nicht mehr al geheim gelten, ſondern ſindals offenkundig 3u behandeln. Dieſes are der Fall, enn ein
Unter vielen Perſonen verhreiteter Verdacht entſtanden iſt oder ein
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Gerücht darüber In der Gemeinde ſich gebilde hat (imped amosum  7
oder enn ſchon ſo viele und ſo beſchaffene Perſonen von der

Sache wiſſen (imp. manifestum), daſs ſie In allgemein be⸗
ann ſein ird (imp notorium facto); oder ereits age
bei Gericht eingeleitet wäre (imp. IN forum contentiosum eductum).
—

ſt ſie vor Gericht erwieſen, ſo iſt ſie juridiſch notoriſch (imp
torium jure Wa früher offenkundig war, mit der Zeit aber
gänzlich In Vergeſſenheit gekommen und unbeweisbar geworden iſt,

EL RAm gegenwärtigen Aufenthaltsorte der betheiligten Perſonen
Uue bekannt geworden iſt, und präſumptiv E  VV auch nie werden wird,
iſt als geheim anzuſehen.

Geheim iſt ferner ein Ehehindernis: wenn zwar die
atſache ekannt wurde, durch welche jemand *2 beurſacht hat,
dieſer ſelbſt aber als Thäter nicht ekannt geworden iſt;
zwar der Sachverhalt offenkundig geworden iſt (imped.
materialiter publicum), aber nicht, daſs dadurch eln C·
hindernis entſtanden ſei (imp 10 4t oceultum). Pap
Enedie NIV iſt bezüglich dieſes letzten E als Gelehrter
gegentheiliger Anſicht, aber ETL gibt ſelbſt zu, daſs e damit die ge⸗
wöhnliche Annahme der Autoren ſich hat; „fere
putare Satisfleri Poenitentiariae mandato, 9u jubetur:
dummoOdo Impedimentum 811 occultum. dum impedi-
mentum 8t materialiter publicum et formaliter 0Ecultum.“
IS 87, 42.) Sehr entſchieden ſpri ſich Aſur aus Bonaeina
(ET de dispens. X pune 11 7 2000 impedimentum
Censeri Ccultum, Ctlamsi TES 1IPSA sciatur, 86d ignoretur
CUndum rationem impedimenti. 86U impedimentum NOII
Sit publicum quatenus impedimentum, 1Ce Sciatur
duobus VGI tribus. Ut bene tradit SanCh¹ez ter unten
Uhr r als Beiſpiel „Ut 81 COpula Sciatur. 60 ignoretur,

Ortum 688E impedimentum“. Ein intereſſanter Fall dieſer Art
findet ſich In Acta Sed tOm. XIV ꝗ

4

V 155

Nur die Pönitentiarie iſt durch enedie XIV
„Pastor bonus“) ermächtiget, als impedimenta (Culta auch
3 behandeln: a) das Ehehindernis der öffentlichen Ehrbarkeit,
welches QAus ganz geheimen Sponſalien entſtanden iſt (ſiehe Bene⸗
dict NIV. Inst 87 1I 395 In Anſehung der un gutem Glauben
und IN forma Pridentina ſchon eingegangenen Ehen die Ehe⸗
hinderniſſe der Blutsverwandtſchaft und Schwägerſchaft
we actiſch gänzlich unbekannt geblieben ſind, Im ritten und
vierten rade; und 0) ſelbſt im weiten rade, der den erſten
nicht berührt, die Ehe ereits zehn ahre beſtanden hat ohne
alle Vermuthung einer obwaltenden Verwandtſchaft.

Alle „Iimpedimenta OCCulta“ und „Omnino Oeculta“ leiben
dem äußeren brum ganz entzogen, und der rieſter, dem ſie be⸗
ann geworden und der Vermittlung der benöthigten Dispenſe
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angegangen wurde, hat ſie nur für das Gewiſſensforum 3u erbitten
Nur In dieſem iſt ihr Vollzug möglich und wirkſam In Anſehung
derſelben allein ſtellen wir die weitere rage

77  1e iſt verfahren bei Erholung der Dispenſen
ſei S für erſt einzugehende oder chon geſchloſſene Ehe?“

iſt vor allem zu bemerken, daſs nur eln vom poſitiven
Geſetze der 1. ſtatuierte Ehehindernis durch Dispenſe gehobenwerden kann (imped juris ecclesiastici). Ehehinderniſſe, welche in
mangelndem onſenſe eines der Contrahenten begründet ſind (error

VIS 6t Mmetus Conditio), ſind juris naturalis, und laſſen
aher keine Dispenſe zu) ſie ſind ferner juris privati, und können
aher durch die Partei, welcher der Conſens gefehlt hat, allein 9e
oben werden, und durch nachfolgende naturrechtlich vollkommen
giltige Conſensertheilung. ieſe iſt, Im alle die Ehe IN forma
Pridentina eingegangen worden war, und der Defect des Conſenſes
ganz geheim geblieben iſt, nur privat ohne alle Zeugen vorzunehmen.

Da die Dispenſe IN fOrO interno nur vom Beichtvater voll⸗
werden kann, ſo rag ‘eS ich,‚ ob er immer einer beſonderen

Vollmacht bedarf? und wenn 14, von ſie rholen iſt?
Auf die er rage iſt zu antworten, der Beichtvater, welcher nichtBiſchof des Pönitenten iſt, könne nie ohne höhere Vollmacht
dispenſieren. ber * gibt Fälle, In welchen das kirchliche Geſetzſel nicht mehr zur Anwendung kommen und aher der Beichtvatererklären kann, das Kirchengeſetz habe zwar die ſtattgehabte Ver
ſündigung als Ehehindernis erklärt, aber Unter den obwaltenden
Umſtänden rete CS inſowei augßer Wirkſamkeit, daſs der Pönitentdie beabſichtigte Ehe giltig eingehen und conſummieren könne; eS mujedo nachträglich der Sachverhalt ungeſäumt zur Kenntnis des Com-
etenten Oberen gebracht und um eine Dispenſe ebeten werden. 1E8
I dann zu, erſt kurz vor Eingehung der Ehe dem Beicht  2
ater Ein ganz geheimes Ehehindernis ekannt wird, welches von
dem einen Contrahenten beurſacht wurde, und von ihm dem anderen,
ohne ſich bei ihm infamieren, nicht mitgetheilt werden kann, und
enn zugleich keine Zeit mehr iſt, Dispenſe vom Biſchofe 3u erbitten,ein Aufſchub der Ehe aber auch ohne Infamie und großes Aergernisnicht ſtattfinden kann. Der Biſchof kann In einem ſolchen Fallegewi dispenſieren, weil das Heil der Seelen eS erfordert, und
der er die Dispensgewalt nicht mehr ſich reſervieren will,
enn dadur irgend einer cele Schaden zugehen würde HiefürII ſich Aaus der Alfons al VI 613) CU  — reservatio
at Propter Caritatem et 0b bonam reipublieae gubernationem.

I0II St verisimile, Pontifiéem dispensationem 8151 TesSer In
ntae necessitatis, quando aliter Scandala VItari IION POssent;006 enim Esset COntra Caritatém. Ergo IN CaSU intelligitur

SSare reservatio, Ct 1deo episcopus Su potestate O0rdinaria
otest tune dispensare. Siéut potest 1I aliis legibus pontificiis,
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quando aditus ad Papam Dꝗ enedic XIV nenn dieſe
Anſicht „Sent. Communis“ (de SVII dioecC. 31 11 2 Weil
der Biſchof die benöthigte Dispens potestate 0rdinaria ertheilen
kann, ſo eht auch einer ſpeciellen oder generellen Delegation von
ſeiner elteé ni Im Wege Der heilige U erthei übrigens
n den Quinquennal-Facultäten den Biſchöfen die Vollmacht, In en
oben erwähnter Art 3u dispenſieren III impe affmitatis Copula
I1Ilicita, und ermächtiget ſie in neueſter Zeit, dieſe acultä den
arrern ogar habitualiter zu ſubdelegieren. Hat aber ein Beicht
ater keine Ermächtigung zu dispen ſieren, und kann EL ſie nicht mehr
rechtzeitig erbitten, ſo kann Unter obigen Vorausſetzungen mit
vollem E annehmen und dem Pönitenten erklären, das Im⸗
pediment ſei zwar eingetreten, che aber der giltigen Abſchließung
und erlaubten Conſummation der Ehe nicht um Wege Der fons

eit.) Uhr für dieſe nunmehr allgemeine Anſchauung vorzüglich
Pignatelli (tom. 3. Consult. 33. u Dieſer begründet ſie ſo
Omnis lex O0rdmatur 20 onum publicum Unde, quando lex
Vadit perniciosa, utique 110⁰11 bligat Et 1dE0 UnG alius
inferior legislatore potest declarare, guod lex impedimenti
Cesset, CU In CasSU, 81 MNe Pontifex vellet legem
Obligare, AIIS VOluntas respiceret malum. quod SSet
scandali, quod St praesumendum. (Cfr Homo apostol.
tr II 114) Am uſſe des IT' 613 fügt der fons bei:
NOtant tamen praefati auctores, quod 6810 UunG permittatur
COhtrahi matrimonium; tamen quantocius saltem a0 majorem
SeCuritatem t ad Salvandam reverentiam egibus Eeclesiae de-
bitam) recurri ad Poenitentiariam oder an den Biſchof,
wenn für da obwaltende Impediment bevollmächtigt iſt) di-
Spensatio meéeatur Es wurde von manchen Biſchöfen dem Diöeſan⸗
(lerus generell die Ermächtigung egeben, inter den obigen Voraus—
ſetzungen ſe 3u dispenſieren, wozu ſie dem Geſagten zufolge be—
fugt ind

Im Falle C ſich handelt eln 1 geheimes Impediment,
das elde Contrahenten beurſacht haben (Crimen), oder welches beide
kennen, oder beiden ekannt gemacht werden kann ohne Infamie
de einen oder on nachtheilige Folgen, ſo ſind die Nupturienten
anzuhalten, wenn nicht etwa ern Aufſchub der Ehe leicht möglich
gemacht werden kann, ſich den onſens bei der Trauung Nur 3
geben inter der ſtillſchweigenden Bedingung der u erhaltenden
Dispenſe, und bis dieſelbe *  El iſt, ſich noch nicht als Ehegatten
anzuſehen und zu verhalten. Sollte auch dieſes nicht ausführbar
ſein, ſo eſſiert eben ſo, wie Iim vorhergehenden 0 die irkſam⸗
keit des Ehehinderniſſes.

Man hat die Frage aufgeworfen, ob denn nicht, im Falle
das Ehehindernis nur durch den einen Theil entſtanden iſt, welcher
davon nicht reden lann, Iu ähnlicher Weiſe dieſem gebieten könnte,
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wie eiden Nupturienten, die dasſelbe kennen, die Conſummation
der Ehe bis nach ertheilter Dispenſe abzulehnen, Et ba Uunter Beru ungauf da Bimeſtralprivileg oder auf ein Keuſchheitsgelübde, das
für dieſe Zeit ablegen könnte? Sanchez mpfehlen dies
Allein CS wäre mit vielen Gefahren der ünde, ehelichen Un⸗
friedens, oder auch mancherlei Verdachtes verbunden, als daſs man
eine derartige Verpflichtung Uflegen, oder zu einem ſolchen Auswege,ſeltene Fälle ausgenommen, auch nur rathen könnte (VergleicheAlfons CI.)

An wen hat ſich aber der Beichtvater Ivn dem
einer In obiger Weiſe bedingt Elngegangenen EheDispenſe 3u wenden? An den iſchof Denn dieſer hätte nachallgemeiner Anſicht auch das Recht zu dispenſieren gehabt, enn
noch Zeit geweſen wäre, vor Eingehung der Ehe ihn darum an⸗
üugehen lehe darüber Alph Lig lib Cit IILTL. 1122 vVide
16C 2L. 613 1 affirmativam sSententiam tenuimus CU
(CO0mmuni ——— Uummodo VCTA Urgeat necessitas., 81
matrimonium 1t necessarium ad vitandam feminae infamiam
aut 4¹ damna; Vel 81 mulier honesta —* Darata CSSet
nuptias tali die contrahere. Ut 1I COnfessione manifestaret IM-
pedimentum Atlo, tum quia CAaSU Vel praesumitur IPSe Papadispensare, VI Omnino CESSat reservatio. In neueſter Zeit ent
halten die Quinquennalien auch die Vollmacht für die Biſchöfe,für eine erſt einzugehende Ehe im Impedimente des „Crimen,“aber nur „neutro machinante“ zu dispenſieren, wenn eln Aufſchubder Eheſchließung bis nach erbetener Dispenſe nicht möglich iſt,Unter Auflegung einer rengen Buße und monatlichen Empfangesder heiligen Sacramente während einer dem Beichtvater angemeſſenſcheinenden Zeit Manche glauben, 8 dürfen die oben erörterten
Grundſätze auch auf impedimenta publica angewende verdenles iſt aber nicht uläſſig, nachdem mehrfache Entſcheidungen der

Congr. Concç. die ar't 1660, die 19 Jan 1661 Et
Apr der Univ. uqu 1660 t Au8. undder Pönitentiarie (10 Aug ahin ſich ausfeinmal „in CasU Urgentissimae Uécessitatis“

prechen, nicht
ohne —22 dürfe der Biſchofecielle Privileg In einem impe publicum dispenſieren.(Siehe Bangen, NStr de Sponsal. 6t Matrim. 11

151 Sꝗgg.) Begründet iſt nur die Anſicht, der Biſchof dürfeIn ſehr dringenden Nothfällen dispenſieren n einem mpedimente,welches ſeiner Natur nach unter die öffentlichen gehört, aber Unterden obwaltenden Umſtänden ganz unbekannt iſt, mit Ausnahme jener,für welche die Pönitentiarie auch nicht bevollmächtigt iſt (V Lig190 (ta Sed tom XIV Da. 161 8 Feije deimped. matrim. 11 634 70⁰ ATC IS Mor II 246
(4u allgemeiner Meinung können die Biſchöfe auch dis⸗penſieren, Nur Zweifel beſtehen, Es möge ein Ehehindernis
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obwalten II ES in einem Falle de jure nach der Rechtswiſſenſcha
ſelbſt) zweifelhaft, ob der Ehe ein Impediment Im Wege und
probabel, daſs die Ehe unbehinder ſei, E kann ſie unbedenklich ein⸗
gegangen werden ohne alle Dispenſe. Lig Lib (al VI.)
NT. 901 EHO CaS8SU N0OUN ministratur sacramentum CU  — 801 OPi-
mione probabili, 8ed G6UU morali certitudine. Quando Cnim
a  68 Opinio probabilis de jure, quod 1101 Subsit impedimentum.
une HFeelesia antiquissima COnsuetudine praesumitur COn-
ractum matrimonii Approbare, t OVeT impedimentum.
Handelt eS ſich aber Aum eln dubium ACti. iſt eS zweifelhaft,
ob ein Umſtand eingetreten ſei, welcher ufolge eines Kirchengeſetzes
Dispenſe nothwendig mache, ſo muſs erholt werden, nicht
das Sacrament einer Gefahr der Ungiltigkeit auszuſetzen. Es genügt
aber, den Biſchof darum anzugehen. Lig 51d 11 902 10O602-
hiliter dicunt quod IN impedimentis dubiis bene potest
Episcopus dispensare. Et dem dieunt (COmnmunissime doctores
generice Oquendo de Omnibus Casibus SIVe impedimentis Pon-
C1 reservatis, quando dubitatur, indigeant dispensatione.
Wenn übrigens ſehr große Wahrſcheinlichkeit für Vorhandenſein des
Ehehinderniſſes beſteht, iſt dieſes als ein impe Certum Fu erachten.

Entſteht ein Zveifel erſt nach geſchloſſener Ehe, E teht die
Präſumption für die Giltigkeit; der Biſchof aber kann auch 20
cautelam dispenſieren.

gemein angenommen wird überdies, daſs de  * Biſchof
zur Revalidierung einer ungiltigen, aber bona Hde und ohne Um⸗
gehung der Proclamationen eingegangenen und conſummierten Ehe
dispenſieren kann, enn man ſie chneller nöthig hat B. zur
Legitimation von Kindern, Beſeitigung der nächſten Gefahr chwerer
Sünden, großen Aergerniſſes dgl.), als Erwirkung der Dispenſe
beim heiligen Stuhle möglich iſt (S Lig VI. IT. 1123). voraus⸗
geſetzt, daſs die Ungiltigkeit der Ehe ganz Unbekannt blieb aben
ni einmal die beiden Gatten Kenntnis davon, ſo ſind ſie un
g9 Glauben elaſſen, und dann könnte wenigſtens ohne Gefahr
eines peccatum Ormale Unter den putativen Eheleuten mit der
Dispenſe zugewartet werden, bis man vom heiligen Stuhle die
Vollmacht rbeten hat

Die bisher beſprochenen Vollmachten der Biſchöfe beruhen auf
allgemeinen Rechtsanſchauungen (licentia praesumpta), und gehören
Aher zur „Potesta quasi Odinaria“ der Biſchöfe Lig (6.

nT. 1125 CU.  — AEC D  E 1101I Sit AnNEXA
8Sed dignitati et officio, 1D  & IION dicitur eleégata. 8Sed ordinaria,
et 1de0 bene elegari potest),. ſie ieſelben auch peciell
oder generell delegieren können. Der Generalvicar kann ſie nicht
üUsüben In Kraft ſeines Generalmandates; ETL bedarf iezu eines
Specialmandates ſeines Biſchofs
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11 Für die wichtigeren Fälle, 2 eine beſchleunigte Dis
penſation IN fOrO interno erfordern, verſieht übrigens der heilige

die außeritalieniſchen Biſchöfe mit ausreichenden Vollmachten,
we alle ünf (einige alle ret ahre (Quinquennal⸗ und Triennal—⸗
Facultäten neu vu erbitten ſind hre Ausübung auch den
Generalvicaren u, aber der Capitelvicar kann ſich nicht mehr der
Facultäten bedienen, E noch vor dem ode oder Abgange des
letzten Biſchofes Tbeten worden. Dabei iſt wohl 3 bemerken,
daſs alle derartigen Vollmachten ſtricte zu interpretieren ind Was
nur für das forum EXternUum gewährt iſt, darf nicht ausgedehnt
werden auf das forum internum, und umgeke rt

12 Geheime Fälle, deren Dispenſation die Biſchöfe IN fOrO
poenitentiae ſelbſt oder durch Delegation der Beichtväter In 1
der Quinquennalien vornehmen können, ſind ) VOTUM simplex
Castitatis, mit welchem jemand In die Ehe ktreéten iſt; eS kann
davon dispenſiert werden n U 20 pétendum obitum 11 matri-
monio jam COontracto. Die Pflicht der Leiſtung beſteht nach Ablaufder erſten zwei onate ohnehin. In Anſehung aller übrigen Wir⸗
kungen bleibt das Gelübde In voller 1α während der Ehe, und
nach deren Beendigung darf eine neue nicht mehr geſchloſſen werden.

Verluſt des Jus Conjugale durch Copula mit Blutsverwandten
des anderen Gatten Im erſten oder weiten rade Ungeachtet der
Kenntnis, daſ dadurch eine Kirchenſtrafe incurriert ird Die Biſchöfe
können dasſelbe reſtituieren Unter Auflage einer entſprechenden Uund der Verpflichtung, einige Zeit hindurch monatli zur heiligenEI und Communion gehen Illegitime Schwägerſchaftdes erſten und weiten Grades, durch eine ohne Dispenſeeingegangene Ehe ungiltig iſt, und 0  E  E Hindernis, enn
ES einer erſt einzugehenden Ehe Im Wege ſteht, deren Abſchlu einen
Aufſchub bis Erwirkung der D

nſe beim heiligen Stuhle erleidet
In beiden Fällen iſt aber die affinitas COpula ICIta In gradu
primo lineae recetae ausgenommen, wenn die Bittſtellerin erſt nach
der Copula eboren worden iſt, E. der Bittſteller mit threr Utter
verübt e) Impediment des Verbrechens des Ehebruches mit
Verſpruch künftiger Ehe, oder mit attentierter Ehe, wenn die
Dispenſe nöthig iſt zur Revalidierung einer chon eingegangenen EheIn neueſter Zeit iſt die Vollmacht ausgedehnt auch auf die erſteinzugehende Ehe, wenn ein Aufſchub ohne großes Aergernis bis
zur Erwirkung der Dispenſe vom heiligen Stuhle nicht möglich iſt

13 Dieſe Facultäten ſind die Bedingung geknü  VL daſsmit dem Impedimente 1IN foro interno nicht Ein nderes IN fOro
eXxterno concurriert, und IN foro CXterno nicht mehrere Impedimentezuſammentreffen.

I Verwandtſchaft aber In mehreren Graden bildet kein
Hindernis der Ausübung der Dispensfacultät. Concurrieren mehrereImpedimente IN foro interno. ſo iſt die Dispenſe zuläſſig, „quandoOomnia jam SuUnt Darata 20 nuptias, t matrimohium sine Scandalo

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1894, 3
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differri nequit“. Wenn ein Ehehindernis, in welchem der Biſchof
dispenſieren kann, zuſammentrifft nit einem anderen irgend welcher
Art, das dem Papſte reſerviert iſt, ſo iſt elbſtverſtändlich die
Dispensangelegenheit der biſchöflichen Competenz entzogen.

Die Form betreffend, In welcher die Geſuche für das innere
Orum abzufaſſen ſind, gilt folgendes:

a) iſt die Dispenſe dem heiligen Stuhle reſerviert, ſo muſs das
Geſuch ſtiliſiert werden den Großpönitentiar. Anſtatt der
Anrede mach man die Ufſchri Eminentissimo Reveren-
dissimo Ino. InO Cardinali Majori Poenitentiario.
Es kann der Beichtvater das Cſu verſiegelt den General⸗
vicar ſchicken, und bitten, EeS durch den Diöceſanagenten In Rom

die reſſe des Großpönitentiars gelangen laſſen, oder
EeS direct den letzteren abſenden (an kann aber auch den
Caſus dem Generalvicariate Ert  en mit der itte, die Dis
penſe In Rom erwirken. Tſtere muſs jedenfalls geſchehen,
wenn der letztere DODdu nicht jede Gefahr eines Sigillbruches
ausſchließt.
Im Geſuche ird kein Name oder ſonſtige Bezeichnung der
betheiligten Perſonen angegeben, wie Wohnort, Diöceſe, an

Man edient ſich nur eines fingierten Namens, wie
Titius, QAjus, Bertha dgl., ohne jeden Beiſatz
Das Ehehindernis iſt 3u bezeichnen. Bei Verwandtſchaften
iſt anzugeben die Linie (lin recta oder transv.) und der rad
ſt dieſer emiſcht, ſo wird der entfſerntere genannt; den näheren
anzuführen iſt nur nothwendig, wenn 6 der EY iſt Es muſs
angegeben werden, ob die Ehe erſt eingegangen werden ſoll,
oder ob ſie chon geſchloſſen iſt, und zwar ob bona fide wenigſtens

ulld * oder mala Hde Utraque Parte; ob In facie
Heclesiae oder clandeſtin; ob mit oder ohne die geſetzmäßigen
Proclamationen.

WWëò᷑—᷑ Concurrieren mehrere Impedimente oder etwa auch Eheverbote,
ſo ſind alle vu benennen, auch die zUum forum Externum
gehörigen mit der Bemerkung, ezügli dieſer ſei ereits oder
werde Eein Geſuch die Competente gerichtet

*＋..——.! Das eju muſs gehörig motiviert werden. Für eine Dispenſe
behufs Revalidation einer Ehe genügt on als rund, daſs
dieſe ona ſide geſchloſſen wurde, und nicht ohne Aergernis,
werden In  —
Seelengefahr, großen Nachtheil für die Kinder getrenn
Wird Dispenſe erbeten zur Revalidation einer Ehe, ſo ſind
auch von Wichtigkeit die Angaben, ob Kinder Qus dem Ehe⸗
bunde (Eben elen und wie viele, wie ange derſelbe
ſchon andauere, und beſonders ob die Ungiltigkeit der Ehe
beiden Gatten eékannt ſei oder nur einem oder keinem. ſt ſie
Tul einem bekannt, ſo hat man ſich IiM Geſuche noch darüber
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äußern, ob ſie dem anderen Theile bekannt gemacht werden
kann, ohne daſs am! zugleich zur Kenntnis eines Vergehensdes erſten Gatten Imm ſt ſie beiden unbekannt, oder nur
einem, der ſie aber ohne Infamie des anderen erſahren önnte,ſo hat man ſich noch weiter arüber zu äußern, ob die Gatten
In Frieden mitſammen leben, oder etwa In ſolchen Diſſidien,daſs ſie eine Revalidation Im Falle Bekanntwerdens des Sach⸗verhaltes ablehnen würden mit großem Aergerniſſe, großemNachtheile der Kinder dgl

Omm der Beichtvater zur Kenntnis der Ungiltigkeit der
Ehe, von welcher der Pönitent elbſt keine Ahnung hat, ſo iſt PS
ur Verhütung ormell ſündhaften Ehelebens meiſtentheils rathſam,ihm vorerſt davon nichts zu agen Er ſoll vielmehr auf irgendeinen anderen Grund hin verpflichtet werden, zu einer beſtimmtenZeit, bis welcher die Vollmacht zu dispenſieren vom Biſchofeerholt werden kann, ſich beim Beichtvater wieder 3u einer Beichteeinzufinden, und dann erſt ihn U  .  ber den Sachverhalt zu verſtändigenund zugleich dispenſieren.

ſt aber dem Pönitenten, und nur ihm allein, die Ungiltigkeitſeiner Ehe bekannt, ſo wäre eL verpflichten, enn ES möglich iſt,bis um Eintreffen der Dispensvollmacht Unter irgend einem Vor⸗
wande, der keinen Verdacht erregt, vom anderen Gatten etrenn
3u leben Kann dies nicht geſchehen, ſo muſs ELr ſich des „Peteredebitum“ enthalten, bis ETL dispenſier iſt, und ˙ gut ETL kann der
Nothwendigkeit „Teddendi 6 ausweichen. Die Dispenſe iſt ſofortmit möglichſter Beſchleunigung vom Biſchofe 3u erbitten Lehmkuhl(II II 826) glaubt, wenn das Debitum vbor erfolgter DispenſationRI erhüte werden kann „sine Urgente periculo gravissimi mali,
Ut diffamationis. Scandali“ 4 ſo rete das die Ehe irritierende
Geſetz außer Wirkſamkeit, und ſei der Fa  Il ebenſo zu behandeln,wie der oben NT erörterte Fall der Entdeckung eines ganz E⸗heimen Impedimentes unmittelbar vor der Trauung, das bon einem
Theile beurſacht und nUur ihm allein ekannt iſt Der Pönitenthabe für ſich den Conſens 7 von ette des anderen werde
die Fortdauer ſeines onſenſe genügen bekundet durch den Actus
Conjugalis, die Dispenſe ſei aber jedenfalls nachzuſuchen und 3uexequieren.

16 Concurriert ein geheimes Hindernis, welches Dispenſe III
fOrO interno erfordert mit einem öffentlichen, ⁰ iſt bei Erwirkungder Dispenſe große Vorſicht anzuwenden, daſs keine Gefahr für das
Beichtgeheimnis en  E Es darf zwar Im Geſuche PIO impedimentoUblico nie eine Erwähnung des impe Oecultum geſchehen ber
die Eingabe PrO imped. (CUulto muſs immer die Sachlageenthalten, und daher auch das, was vor dem äußeren brum Con-
ſtatiert iſt Kommen nun elde Berichte von demſelben Prieſter,Qus demſelben Orte, nahezu dieſelbe Zeit die biſchöfliche Curie,

36*
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ſo entſteht ehr großer Verdacht, 10 ahrfcheinlichkeit, daſs die im
Geſuche für das geheime Hindernis genannten „Titius“, „Caja“ dgl

für das öffentliche mit Namen genannten Per⸗und die Im Geſuche
ſonen identiſch elen Um dieſer Gefahr entgehen, ſind olgende
Auswege möglich: a) verſchloſſenes eſu die Pönitentiarie für
da geheime Impediment, welches der Beichtvater ſe direct den
Großpönitentiar ſchickt; Dispenſe PTO foro Extern0o
durch pfarramtliches Schreiben den Generalvicar und PrO fOrO
nterno durch einen Privatbrief den Diöceſanbiſchof mit Bemerkung,
beſondere mſtände erfordern Es, daſs der Hochwürdigſte Herr Un-

mittelbar In eigener Perſon die Sache erledige: Einbringung des
Geſuches PTO fOrO Aterno die biſchöfliche Curie durch einen
rieſter, welcher einem vom Ohnorte der Bittſteller entfernten
Tte eine Wohnung hat

17 So önnten concurrieren: Blutsverwandtſchaft, legale oder
geiſtliche Verwandtſchaft, oder beſonders öffentliche Ehrbarkeit aus
Sponſalien und illegitime Schwäger chaft; geheim gebliebenes
Verbrechen (adulterium CUIII promissione matrimonii) und irgend
eine Art bon Verwandtſchaft; gemiſchte eligion und geheime
Verbrechen oder illegitime Schwägerſcha

111 „Normen für Vollzug von Ehedispenſen Im
inneren Orum  470

Wir unterſcheiden Dispenſen zum we giltiger Eingehung
einer Ehe und andere zum we der Revalidierung Ungiltig
geſchloſſenen Ehe Mit Ehedispenſen der erſten Art hat ſich der
Beichtvater, ‘8 ſich ein impedimentum publicum handelt,
nur inſoferne efaſſen, daſs bei Abnahme der Beichte, welche
als Vorbereitung auf das heilige Sacrament der Ehe dienen hat,
und in der Regel eine Generalbeicht ſein ſoll, auf die hin⸗
wei nuLr wahre Dispensgründe anzugeben; würden die Gründe,
we den kirchlichen Oberen eigentlich zur Ertheilung der Dispenſe
beſtimmten, nich auf Wahrheit beruhen, oder wären ſie in der Zeit
zwiſchen ſendung des Bittgeſuches und Vollzug der Dispens In
Wegfall gekommen, ſo waäre die ispenſe ſe ungiltig. Dasſelbe
iſt der Fall, wenn irgend eine Thatſache oder eln Umſtand von

weſentlichem Belang für die fragliche Dispensſache verſchwiegen
worden wäre, wenn bei doppelter Verwandtſchaft nuLr eine
Verwandtſchaft Im Geſuche wärev worden, oder der Um⸗
ſtan verſchwiegen geblieben wäre, daſs der angegebene entferntere
Verwandtſchaftsgrad den erſten berühre dgl

Dispenſen IN impedimento OeCulto können nUuLr vom Beicht⸗
ater in unmittelbarer Verbindung mit einer ſacramentalen Beichte
vollzogen werden. Er iſt der thatſächlich Dispenſierende. oder
Biſchof bevollmächtigen ihn dispenſieren. Die Dispensvollmacht
wird owohl von der Pönitentiarie als von der biſchöflichen Behörde
ſtiliſiert und adreſſiert allgemein den Beichtvater, welchen der



535

Bittſteller ſich zur fraglichen Beichte wählen werde. Die gewöhnliche
Aufſchrift der Pönitentiarie iſt discreto VIO (Onfessario —10
Als ab Ordinario PeTL atorem praesentium 20 infraseripta
Spécialiter eligendo Sie wird aber verſchloſſen Unter einem Cou⸗
Cte den Prieſter eſchickt, welcher das Geſuch für den Bittſteller
eingereicht hat Dieſer gibt dem etenten, welcher ihm das geheime
Impediment mitgethei hat, (3 Copula mit einer im erſten oder
weiten rade mit dem anderen Brauttheile blutsverwandten Perſon),
und den für einen beſtimmten Termin, bis welchem die 18
penſe zu erwarten war, zu ſich beſcheiden muſste, Kenntnis vom
Eintreffen erſelben, und veranlaſst ihn ſich auszuſprechen, welchem
Beichtvater EL eine Beichte ablegen wolle. Wa der elbe einen
anderen Prieſter, al ihn, für die Beichte, ſo iſt die verſchloſſene
Vollmacht dem bezeichneten Prieſter überſchicken Unter der Mit⸗
eilung, S werde jemand ſich wenden Abnahme einer
Beichte, bei welcher der Inhalt des verſchloſſenen Schriftſtückes
erledigen ſei

21 Der gewã  E Beichtvater hat ſich bor Anhörung der Beichte
mit aller Genauigkeit äber den V  nhalt der Dispensvollmacht 3u ver⸗
gewiſſern, und dieſem entſprechend handeln. Durch beſtimmte
Clauſeln In der durch die Praxis der römiſchen Congregationen
ixierten Formulierung iſt ihm die Norm ſeines Verfahrens vor⸗
gezeichnet, von der EL nicht abgehen darf, ohne die ispenſe wirkungslos
3u machen Sie ſind der auptſache nach olgende:

„S1 ita Est. 81 DPreces Veritate nitantur“. Der Beichtvater
ird Afur verantwortlich gemacht, daſs keine dispensatio
Obreptitia oder SUbreptitia vollziehe. ſt die Formel gebraucht:
„8Si ita 6886E PEI diligentem Oratoris éxaminationem inveneris,“
⁰ waäre bei Vermeidung der Nullität der Dispenſe nochmal
ein enaues Interrogatorium ber den Sachverhalt mit dem
Pönitenten anzuſtellen.
„Audita Sacramentali Confessione“. Die Dispenſe kann wirkſam
nur Im Anſchluſs die Abſolution erthei werden oder, Im E
der Pönitent nicht abſolviert werden können, wenn Aus
ſehr dringenden Gründen die Dispenſe nicht zugleich mit der
Abſolution verſchoben werden kann, Unmittelbar nach Anhörung
der mit der Abſicht des Sacramentsempfanges abgelegten Beichte.

C „SUblata OCcasione amplius peccandi CU  — 1Cta muliere.“
d) ⁷A quibusvis sententiis, censuris poenis écclesiasticis.

guas propter praemissa quomodolibet Sive jure Sive ab
hominée. atas incurrit, absolvas hae VICE IN forma Heelesiae
Consueta“. un der gewöhnlichen Form, die immer der
Absolutio beccatis vorhergeht.V. „Mjuncta 61 PTO 1＋

AIII CHOrmi libidinis gra vIi öpoeni-
entia salutari“. Der Beichtvater hat ein der Schuldbarkeit
und den individuellen Verhältniſſen des Pönitenten entſprechendes
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Bußwerk ſpeciell für die Uunde beſtimmen, welche das Im⸗
pedimen beurſachte. ſt verlangt poenit gravis t 0nga,
ſo müſste die Buße auf ein ahr ausgedehnt und wenigſtens
einmal jede Woche verrichtet werden, während gravis I
diuturna Ausdehnung auf drei V  ahre, aufs

eEben erheiſchen würde. äufig beſtimmt die Pöni⸗
tentiarie ſe die Buße, und dann In der egel, ſei ES als
alleinige Buße oder In Verbindung mit einer vom Beichtvater
zu beſtimmenden Buße, wenigſtens einmaligen Empfang der
eiligen Sacramente jedem onate während eines vom
Beichtvater feſtzuſetzenden Zeitraumes. Dieſe muſs dann auch
SUub gravi übernommen werden; aber die Giltigkeit des Voll⸗

der Dispenſe iſt davon nicht bedingt, wie In neueſter Zeit
in den Quinquennalien ausgeſprochen iſt

**8..)0 „E aliis injunctis, guae de jure injungenda fuéerint“. (Re
ſtitution, Satisfaction W., inſoweit der öniten nfolge
ſeiner Sünde iezu verpflichtet erſcheint.)

9 „dummodo impedimentum Sit 0Ceultum.“
„aliudque impedimentum éanonicum non Ste
„nullis Ais Itterils AtlS aut stibus adhibitis
praesentibus laniatis 86 laceratis, guas Sub Oenla EX
cOommunicationis Aatae sententiae aniare EDerls Ità, Ut
nullum exemplum CXStEI, latori restituas:
quod 81 restitueris., Nil 61 praesentes Itterae suffragentur.“
cit dieſen Clauſeln iſt ausgeſprochen, daſs die IN foro nterno

vollzogene ispenſe ein ewiges Geheimnis leihen muſ

＋ Es darf
kein Zeugnis arüber ausgeſtellt werden, und Ami das Dispens⸗
mandat nie als Zeugnis verwertet werden kann, muſs eS bei Ver
meidung der 1D  8  0 ACtO eintretenden Excommunication vom El  2  —
ater vernichtet, oder durch Abtrennung des Siegels und der Unter⸗—
fertigung für einn Zeugnis unbrauchbar gemacht werden. Würde das
bisher geheim gebliebene und durch den Beichtvater auf Grund der
Dispensvollmacht hinweggenommene Impediment ſpäter offenkundig
werden, V müſste enn neue Geſuch PTO fOro EXTern0O Tbeten und
vollzogen werden.

22 ſt die Dispenſe ertheilen IN impedimento (eulto
zum we der Revalidatibn einer ungiltigen Ehe, ſo kommen alle
oben erörterten Regeln und auſeln gleichfalls zur Anwendung.
Ußerdem aber hat der Beichtvater noch In Anſehung einer Ehe⸗
revalidation folgendes zu beachten:

A) Wäre die Ehe Ungiltig geheim gebliebener Ermanglung
des Conſenſes (error. VIS 6t metus, conditio), ſo wäre der putative
atte, welcher den Conſens nicht egeben hat, mag ihm auch durch
Betrug oder Beeinträchtigung ſeiner Freiheit großes Unrecht gE·
ſchehen ſein, in der ege dringend von ehegerichtlicher Nullitäts⸗—
age abzuhalten, und zu eranlaſſen, durch nachträgliche Conſens⸗
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ertheilung, als we auch die ganz freiwillig geſchehene eiſtung
des ebitum conjugale CU  — affectu maritali gelten würde, die Eherevalidieren (ſiehe oben II 6 eS müſste denn der volle
Beweis der Ungiltigkeit der Ehe erbracht werden können. Etztere
iſt nuL ſelten der Fall, und eine Nullitätsklage capite CICCFUS
COSelSUS Uhr meiſtentheils nur langwierigem roceſſe, während
deſſen die gegenſeitige Abneigung der Parteien und threr amilienimmer mehr zunimmt, und ihnen ſehr große Nachtheile erwachſen
Zuletzt wird dann doch auf Giltigkeit der Ehe erkannt, und bleibt
nichts übrig, als Conſensertheilung, wenn nicht mit Erfolg die

D

nſe In matrimonio rato auf Grund unwiderleglich nach⸗gewieſener Nichteonſummation der Ehe geſtellt werden kann. Kennt
nur der eine el die Ungiltigkeit der Ehe angel des
onſenſes, ſo iſt zur Revalidation nicht nöthig, dem anderen Kenntnis
vom Sachverhalte geben Es genügt, daſs der den Defectwiſſende ſeinen Conſens erneuert, und der Conſens des anderen
nicht zurückgenommen worden iſt Nach dem fons (nriſt dies wenigſtens die begründetere Anſicht, und darf ihr unbedenkli
gefolgt werden. Es aber auch der ſtrengeren Anſicht, eS ſei auch
dem anderen Theile ekannt machen, daſs die Ehe ungiltig und
P auf Grund deſſen onſenſe eranlaſſen ſei, wenigſtens
babilität
enn eS Ohne beſondere Nachtheile geſchehen kann, nicht Pro⸗

Oomm dem Beichtvater ein geheimes dispenſierbares impe
juris publiei zur Kenntnis, durch welches die Ungiltigkeit der Ehe
des Pönitenten beurſacht iſt, ſo hat ETL auf Einholung einer Dispenſeimmer hinzuwirken, enn eine Trennung der putativen Gatten nichtmöglich Are ohne großes Aergernis oder große eelengefahr oder
ohne beklagenswerte Nachtheile für die vorhandenen Kinder Der
Pönitent iſt iezu jedenfalls verpflichtet, ETL ſe durch Sünde
das Ehehindernis und die Ungiltigkeit der Ehe herbeigeführt hatſt nur Eeln von der Ungiltigkeit der Ehe unterri  Et, ſo ge·nügt ‘eS doch für eide, daſs die ispenſe nur In ſeiner Beichteexequiert ird ſt ſie aber beiden bekannt, ſo genügt zwar ern
Reſcript von Rom für eide, die Execution aher iſt für jeden Theileinzeln In der Beichte vorzunehmen, gleichviel ob ſie elde denſelbenBeichtvater haben oder jeder einen anderen (S Poenitent.
dd 15 NOV Indeſſen zur wirkſamen Revalidation iſtauch die Execution In der Beichte des einen Theiles hinreichend.12 Ur dieſe Execution enthalten die Dispensmandate nochbeſondere Clauſeln. Sie ſind olgende: ＋ prolem legitimam de-
Cernendo V foro COnseientiae Et In 1P80 actu Sacramentalis CONn-
fessionis tantum t II0II aliter IEGC alio modo außer dem Dispens⸗Qcte Im Anſchluſſe den Abſolutionsact iſt noch die Legitimationder Kinder auszuſprechen. Urde dies überſehen, ſo kann der Aet
der Legitimation In der nächſtfolgenden E für ſich allein ohne
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110 03.
Wiederholung der Dispenſation nachgetragen werden; „dum-

Separatio inter atorem t mulierem TI IIOII possit
absque scandalo, COhabitatione de incontinentia Proba-
biliter t51 VIiSUm fuerit“ Es muſs der Beichtvater vor dem Voll⸗
zuge der Dispenſe noch prüfen, ob nicht etwa dieſe unnöthig gemachtwerden könne entweder durch Trennung der putativen Gatten, inſo⸗weit ohne großes Aergernis geſchehen könnte, oder durch
Zuſammenwohnen als Bruder und weſter, inſowei dies ohneGefahr der Incontinenz möglich Are

Die Giltigkeit der Dispensertheilung In foro interno iſtnicht weſentlich eln beſtimmte ormular gebunden; aber die
I den Diöceſanritualien ſich indenden Formen der Dispenſationund Legitimation der Kinder ſind wenigſtens de praecepto.

Die Dispenſation ewirkt noch nicht für ſich allein die Re⸗
validation der Ehe Dieſe geſchie erſt durch die Conſensertheilungder Gatten „Consensus faeit Sacramentum“ und „Contrahentes
8SUUN ministrIi sSacrament!i“. Dieſe Sätze ſind auch maßgebendfür die Eheſchließung von Elte zweier Perſonen, deren und bisher
nur den Schein einer Ehe atte, ohne * wirklich ſein. Die 18
penſation macht ſie ähig eines giltigen Ehecontractes; dieſer ſeaber ewir erſt den ſacramentalen Ehebund

25 Der Beichtvater muſs deshalb den Pönitenten nach voll
zogener Dispenſation anweiſen, den anderen Gatten eranlaſſen
zur gegenſeitigen Conſenserneuerung, nachdem auch die heiligenSacramente der Buße und des Altars empfangen hat Dieſelbe wird
ganz privat ο

N, vorausgeſetzt, daſs die Trauung der puta⸗tiven Gatten In Tridentiniſcher Form ſtattgefunden hat 1eS chreibtdie In den Dispensmandaten enthaltene Clauſel vor : „Ut matri-
monhium CU  — 9%½ muliere Secreto SeU sine parocho t G8bIDUS
Contrahere Valeat“. hat nun die Sache keine Schwierigkeiten,
wenn beide Gatten das Impediment beurſacht haben (3 impecriminis), oder zur Kenntnis der Ungiltigkeit der Ehe gekommen ſindber wie ſoll PS einer Conſenserneuerung kommen, wenn nur
Ein hei weiß, daſs die Ehe ungiltig iſt, und ELU den Grund der
Ungiltigkeit dem anderen nicht ekannt geben kann, ohne ſich vuinfamieren? Nach ſehr begründeter Meinung iſt eine genügendeConſenserneuerung guar nicht möglich von Seite eines Gatten, welcherdie Ungiltigkeit der Ehe nicht ennt, weil immer nUuLr den ereits
gegebenen Conſens beſtätigen wird, der gänzlich unwirkſam iſt Der

fons Liguori (nr Uhr hiefür Leſſius, Sanchez,den hl. Thomas, Scotus Die Salmanticenſer ven.
theidigen aber auch mit en Gründen die Anſicht, nach erfolgterDispenſation könne der bisher unwirkſame Conſens wirkſam erneuert
werden, weil ihm kein Impediment mehr Im Wege ſtehe, und eS ſei
Aher gar nicht nothwendig, dem Gatten, der die Ehe für giltig te
von der bisherigen Ungiltigkeit ſeiner Ehe Mittheilung zu machen.
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Der fons (nr ſpri ſich auch dahin aus, 68 könne
dieſe zweite Meinung In der Praxis zur Anwendung kommen, ſo ofteine Mittheilung der Nullität der Ehe den anderen El und
Separation der Gatten ohne ſehr große Nachtheile nicht möglich iſt,während de Zuſammenlebens aber die Leiſtung der ehelichen
von dem der Nullität ewuſsten Theile nicht vermieden werden kann
„Quia CAaSU ratione neéecessitatis Ctiam CU periculo rustra—
tionis Sꝗacramenti icitum St Sequi Opinionem tantum probabilem,
Ut comnmuniter docent“. Jedenfalls müſste indeſſen, inſoeit * möglich iſt, die Dispenſe des Biſchofs von der Certioration
des anderen Gatten Tbeten werden, für dieſer ohne Zweifel
competent iſt (vergl oben NT. 10)

Dieſe Normen entſprechen auch der Praxis des heiligenStuhles. Primär verlangt die Pönitentiarie immer, daſs der Un-
ſchuldige Ei die Nullität der Ehe Tfahre Daher die Clauſel55

ICbν muliere de nullitate Drioris COonSensuS Certiorata“ in den
Dispensreſcripten für das innere brum Andererſeits verbietet ſiebenſoſehr, ihm die des anderen zur Kenntnis kommen 3ulaſſen („Sed ita cCaute, Ut Atoris EIICFUIII III detegatur“).Dieſer doppelten Verpflichtung kann nur entſprochen werden, wenn
der unſchuldige Cl ſo friedeliebend und vertrauensvoll dem ſchuldigenſich hingebend iſt, daſs die überraſchende Erfahrung, der ERY Conſensſei unwirkſam geweſen, In ihm gar keinen Verdacht einer
desſelben wachruft, ſo daſs ſich einfach zufrieden gibt mit der
Aeußerung des Pönitenten, der Beichtvater habe ihm als gewigeſagt, bei der Trauung habe ihr Conſens nicht genügt einer
giltigen Ehe; dies ſei aber leicht gut zu machen, enn ſie nur
Unter vier Augen das Altare ſich gegenſeitig gegebene Wort
wiederholen, und dieſes zu thun, ſeien ſie auch verpflichtet (AehnliBenediet XIV Inst 87

Was aber ſoll man thun, wenn eine ſolche Eröffnung nichtgeſchehen kann, ohne den Verdacht einer U 3u Erregen, was
namentlich ürchten wäre, wenn die Frau der ſchuldige El iſt?Der heiligeU gibt auf diesfallſige Berichte die Weiſung, vu handeln„Juxta Probatos auCtOres ＋* In den Quinquennalien, E. in neueſterZeit den Biſchöfen zugeſtellt wurden, iſt ihnen auch zur Revalidation
einern illegitimer Affinität ungiltigen Ehe Dispensfacultät ertheimit dem Auftrage, obige Clauſeln gewiſſenhaft durchzuführen, Im Falledies aber nicht möglich ſei, die Conſenserneuerung zu verlangen„IUxXta regulas Probatis auetoribus raditas.“

Von den Rathſchlägen, we die Autoren geben, ſind EeS aber
nUur drei, E einigermaßen enügen önnten (S Lignämli

a Der ſchuldige Theil ſoll dem anderen eröffnen, ſei nicht ruhigüber ihre Ehe, und werde die Ur nicht los, eS ſei bei ihrerTrauung ſein Conſens nicht ſo ganz genügen geweſen Der
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Beichtvater aber habe ihm geſagt, ſolle den anderen Gatten
bitten, daſs ſie miteinander ſich neuerdings recht entſchieden
wiederholen, was ſie ſich Altare einmal geſagt aben, und
dann nicht mehr weiter ſich beunruhigen (ſo Buſenbaum,
Salmanticenſer, Durne

ſoll den anderen ei ſeiner vollen Liebe verſichern mit der
Erklärung, enn ihre Ehe etwa nicht Recht eſtehen würde,
wo auch jetzt noch mit ganzer tebe ſeiner cele die ehe⸗
liche Verbindung mit ihm eingehen, und daran die rage knüpfen:
„Biſt auch du ſo geſinnt?“ (Sanchez, Salmanticenſer,

᷑—?J;ge ſoll ſich dem anderen hingeben CU  — a ffecetu maritali zur
ehelichen Pflichterfüllung und dadurch ſeinen Conſens rneuern;
und ihn zur gleichen Hingebung ſeinerſeits veranlaſſen, wodurch
die Fortdauer ſeines anfänglich ern gegebenen Conſenſes kund⸗
gegeben wurde ies aber nur dann, wenn die beiden erſten
Modi Verdacht erregen und infolge deſſen ſehr nachtheilige Folgen
hervorrufen würden. Sanchez, Viva, 010

keinerlei Conſenserneuerung anwendbar ſein, ſo erübrigte
nur eine sanatio IN radide.

Unter dieſer iſt zu verſtehen eine außerordentliche Art der
Eherevalidation, welche durch die 1 allein vollzogen wird, ohne
daſs irgend ern Act der putativen Gatten hiezu nothwendig wäre
Der dispenſier in der eiſe, daſs EL den von Anfang
naturrechtli giltigen Conſens, welcher lediglich des von der
1 ſtatuierten Impedimentes nicht wirkſam werden onnte, durch
deſſen Hinwegnahme wirkſam macht Dieſe Dispenſe geht alſo zurü

18 zum Augenblick der Ertheilung des Conſenſes, welcher „Tadix
matrimonii“ iſt, und ſaniert dieſen und QAmi die Ehe (Bened. XILV

52⁰ de Svn dioeç. Ca 21 IIL 7
Alle Wirkungen der Ehe, E noch für die Vergangenheit zur
Geltung ommen können, Legitimita der Kinder, treten ein
für die Vergangenheit; die Sacramentalität der Ehe kann
aber ſelbſtverſtändlich nur beginnen. Vorausſetzung für dieſe
Sanation iſt, daſs die Ehe von beiden oder wenigſtens einem atten
bond fde und mit naturrechtlich giltigem Conſens geſchloſſen wurde,
und daſs dieſer zur Zeit wenigſtens von Ctte eines Gatten fort⸗
dauert, während der andere ſeinen Conſens nach erhaltener Kenntnis
der erfolgten Sanation erneuert und mit dem des erſten verbindet.
Dieſe Art der Eherevalidation dem Papſte allein (Bened XIV
Ulle 55  81 matrimonialis“. Sept die Vollmacht
ſie vorzunehmen erhalten aber bisweilen die Biſchöfe vom heiligen
Stuhle mne beſondere Execution erfordert die Sanation nicht; ſie
iſt ſchon vollzogen mit dem en des Papſtes, das Impediment
hinwegzunehmen. Sie kann 10 ogar vom Papſte wirkſam vollzogen
werden, wenn keiner der beiden Gatten auch nUur eine Ahnung von
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der Ungiltigkeit threr Ehe hat gibt Fälle, m welchen der Beicht⸗
ater allein die Ungiltigkeit der Ehe 3u ſeiner Kenntnis bringt,
keinem der Gatten aber davon agen kann ohne Gefahr, daſs
ſie ſich großem Aergernis für die Gemeinde, zu großem Nach
theile der Kinder dgl rennen Hier iſt nuLr Sanatio 1 radiee
anwendbar. Wenn indeſſen ein den Sachverhalt ennt, ſo ſoll
ihm die vom eiligen Stuhle ausgeſprochene Sanation uim Beichtſtuhle
appliciert werden nach der Im Diöceſanrituale enthaltenen Form

Um für alle Fälle mit den benöthigten Vollmachten ver⸗
ehen ſein, ſoll der Beichtvater ſchon, ehe EL das Geſuch
Dispenſe entwirft, genaue Prüfung des Caſus vornehmen, und
deren eſu

0 Ert  en, alle Eventualitäten ins Auge faſſen
und darnach bitten einfache Dispenſe oder Dispenſe mit
Erla der Clauſel „Certiorata altera de UnüUllitate COIU-
sensus“ oder Sanatio In radiee.“

Die orhei der Gottesleugnung.
0u Auguſtin —5 rofeſſor mn Exaeten (Hollan
In einem vorigen Artikel y½ wurde die Sündhaftigkeit des Un⸗

glauben gezeichnet. Wir erachteten ‘eS für den rieſter, der zum katho⸗
liſchen reden hat, bei Bekämpfung des Unglaubens als da
angemeſſenſte oder ielmehr als das allein angemeſſene, den Beweis⸗
gang ſo einzurichten, daſs der etwa Unter ſeinen Uhörern ſich be⸗
findliche Ungläubige zwar überführt wird, der gläubige Chriſt aber
nie von ſeinem Glaubensſtandpunkte herabzuſteigen braucht, den
Irrgängen des Unglaubens zu folgen

Um den Ungläubigen zu überführen, muſs man ihn zu der
Einſicht bringen, daſs ott wirklich zu den Menſchen eredet hat,und daſs er alſo mit Recht die gläubige Annahme der dem Menſchengeſchle gemachten Mittheilungen oder Offenbarungen fordert. In
irgend einem Sinne muſs dieſe Einſicht vorliegen. Doch braucht ſienicht derartig vu ſein, daſs ſie den erſtan nöthigt, die
der Offenbarung zuzugeben; * genügt, enn die Thatſache der gött⸗lichen Offenbarung dem menſchlichen Verſtande ſo überzeugen nahe⸗gerückt wird, daſs ſie, ohne Unvernün tig handeln, nichtleugnen kann. Der Menſch bleibt alsdann, abſolut geſprochen, frei,dieſelbe anzunehmen oder zu leugnen; kann 10 unvernünftig handeln.Allein unvernünftig handeln darf nicht; will das dennochthun und freiwillig In unvernünftiger Weiſe die atſ der gött⸗lichen Offenbarung leugnen, ſo ieg auf ihm die volle Verantwortlichkeitund die volle ere Schuld dieſer eugnung.

0 Vide Quartalſchri 1894, V 260


